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Zeitun 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt- 
ellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 22. April 1865. 


Preußen. 
O. C. Candtags⸗Verhandlungen. 

39. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (21. April). 

Eröffnung 10% Uhr. Die Bänke des Hauſes ſind ea beſetzt, 
die Tribünen ziemlich leer. Am Miniſtertiſch die Herren v. Bodelſchwingh 
und v. Selchow, außerdem mehrere Regierungs⸗Commiſſare. . 

Präſtdent Grabow legt einige Mißtrauens⸗Adreſſen auf den Tiſch des 
Hauſes zur allgemeinen Einſicht nieder. 

Der erſte Gegenſtand der Tages ordnung iſt der Bericht der Budget⸗Com⸗ 
miſſion über den Etat der Verwaltung für Handel, Gewerbe und 
Bauweſen, Referent iſt der Abg. v. Hennig. 

Der Etat weiſt eine Einnahme von 203,089 Thlr. nach, gegen 1864 um 
67,871 mebr; dagegen 6,761,288 Thlr. dauernde Ausgaben (um 217,676 
Thlr. mebr als im b. J.) und einmalige außerordentliche Ausgaben 1,200,000 
Thlr., dieſelbe Summe wie im Vorjahre. Sämmtliche Poſitionen des Etats 
werden faſt einſtimmig genehmigt, die Streichung von 1400 Thlr. zur Er; 
neuerung des Mobiliars im Regierungs⸗Gebäude m Gumbinnen 
wird mit großer Majorität beſchloſſen (dagegen ſtimmen die Altliberalen und 
die Rechte.). — Zu Tit. XIV. (Stromregulirungen und Hafenbauten) haf 
Commiſſion den Antrag geſtellt: „das Haus wolle beſchließen, die Erwar 
tung auszuſprechen, die Regierung möge die Verbeſſerung der Häfen 
zwiſchen Oder und Weichſel ausreichender als bisher ins Auge faſſen af 
das Bedürfniß eines Noth⸗ und Zufluchthafens für Seeſchiffe an de 
Küſte zwiſchen den genannten Flüſſen einer Prüfung unterwerfen.“ 

Abg. Harkort unterſtützt dieſen Antrag gegenüber der Forderung von 
Millionen für die Etablifjements im kieler Hafen. 

Abg. Schmidt (Randow) erinnert an die zahlreichen Schiffbruche im 
letzten Jahre. Eine Ziffer für die Erfüllung des in Rede ſtehenden Verlan; 
gens aufzustellen, ſei unthunlich, aber wenn man nur ein Siebentel der füt 
die Kriegshäfen verausgabten und noch zu verausgabenden Summen dem 
Bebürſuiſſe des Handels und der Schifffahrt zuwenden wolle, jo ſei dles eine 
Forderung von wahrhaft rührender Beſcheidenheit. 

Regierungs⸗Commiſſar Maclean: Die Erhaltung der hinterpommerſch 
Häfen hat früher den einzelnen Communen obgelegen, bis ihnen dieſe La 
zu ſchwer wurde and fie dieſelbe an den Staat abgaben. Seitdem iſt fort⸗ 
während an der Verbeſſerung der Häfen gearbeitet worden, jo daß der Tief: 
gang einzelner Häfen von 7 auf 11—12 Fuß erhöht worden iſt. Für den 
kolberger Hafen ſind 200,000 Thlr. aufgewendet worden, an der Verbeſſerun 
des ſtolpmündener wird gearbeitet, und daſſelbe wird mit Regenwalde ger 
ſchehen. Der Bau eines Sicherheitshafens für große Schiffe kann wegen der 
natürlichen Beſchaffenheit des Küſtenſtriches zwiſchen Oder und Weichſel nich 
wohl in Angriff genommen werden, wenn nicht ganz andere Mittel in Ans 
ſpruch genommen werden können, als gegenwärtig zu Gebote ſtehen. 

Abg. v. Gottberg ſtimmt bei allem Vertrauen zur Regierung dem In 
trage der Commiſſton bei, der vom Berichterſtatter v. Hennig ſchließlich nec 
einmal gerechtfertigt wird. Der Redner weiſt auf den Widetſpruch zwiſchen 
verſchiedenen miniſteriellen Aeußerungen hin, nach denen bald ein Hafenbau 
als günftig empfohlen wird, weil kein Fluß in den betreffenden Hafen mün; 
det, wie an der Jabde, bald als bedenklich geſchilbert wird, well wiederum 
kein Fluß in ihn mündet. — Der Antrag der Commiſſion wird mit großer 
Majorität angenommen, gegen ihn ſtimmen nur die Altliberalen. Alle 
übrigen Poſitionen des Etats werden genehmigt. 

s folgt der Bericht über den Etat der Domänen: und Forſt⸗Ver⸗ 
waltung und über die Central⸗Verwaltung der Domänen und 
Forſten. Berichterſtatter iſt der Abg. Haacke (Stendal). 

Abg. Frentzel: Ich will nicht behaupten, daß der Bericht unvollſtändig 
iſt, allein er hat meines Erachtens nicht genug hervorgehoben, daß die Re⸗ 
gierung bei den Einnahmen aus den Domänen⸗Pachtungen etwas zu leicht 
verfährt. Ich berufe mich auf das Beiſpiel, welches im gumbinner Kreiſe 
vorgekommen, wo man ſich ein bedeutendes Mehrgebot, aus perſönlichen 
Rückſichten gegen einen Pächter hat entgehen laſſen. Ein zweiter Fall iſt 
folgender: Bei der im Oktober v. J. erfolgten anderweitigen Verpachtung 
der Domäne Kolno (Regierungsbezirk Poſen) iſt der Bruder des bisherigen 
Pächters mit 8700 Thlr., reſp. 190 und 485 Thlr. mehr, als feine beiden 
nächſten Concurrenten geboten iche Meiſtbietender geblieben, trotz guter 
Atteſte uber ſeine landwirthſchaftliche Bildung, trotz einer landräthlichen Ber 
ſcheinigung über ſeine „Geſinnungstüchtigkeit“ und ausreichende Nachweiſung 
der erforderlichen Vermögensverhältniſſe und trotz des mit Rückſicht auf alles 
dies von der Regierung zu Posen geſtellten Antrags, ihm den Zuſchlag zu 
ertheilen, hat nicht r Meiſtbietende, ſondern derjenige Concurrent, deſſen 
Mindergebot 485 Th t. beträgt, den Zuſchlag erhalten. Dies wurde, abge 
leben von perſönlichen Beziehungen des Letzteren und ſeines Vaters, dadurch 
erklärt, daß gegen den Meiſtbietenden beim Sinangminifter denuneirt ift, fein 
Bruder habe bei den Wahlen für den Abg. Dr, Langerhans geſtimmt, feine 
Mutter halte die „Nationalzeitung“ und habe ſich für die L des Abg. 
Dr, Lette im königsberger Kreiſe intereſſirt. Heiterkeit.) (Redner verlie 
mehrere auf dieſen Fall bezügliche Schreiben.) Hierdurch iſt dem Fiscus ein 
edeutender Schaden erwachſen, und ich glaube, ich habe wohl nicht zu viel 
eſagt, wenn ich behaupte, die Regierung ſei mit den Einnahmen aus den 
omänen leicht verfahren, ich könnte noch einen ganz anderen Ausdruck ge: 
brauchen, will es aber nicht thun, um mir nicht zu guterletzt noch einen 
rbnungsruf zuzuziehen. (Heiterkeit.) 5 £ l 
„Abg. v. Hennig: Der Regierungs⸗Commiſſar hat es in der Commiſſion 
nicht in Abrede ſtellen können, daß die Regierung angewieſen ſei, bei Domä⸗ 
ler zu mBacıtumgen über die politiſchen Geſinnungen der ſich meldenden Päd: 
I Dab ten und danach über Ertheilung des Zuſchlages Anträge zu ma⸗ 
Capital — iſt conſtatirt, daß man mit dem Staatsvermögen poliliſches 
ha 8 — das iſt ein verwerflicher Grundſatz. Das Staatsvermd: 
gen wird eſchmälert und zu Zwecken verwendet, die ihm fern lier 
gr Bag 1 710 15 Tenngeichnen, 
9. Hinrichs: Wie theuer der Regierung Stimmen zu ſtehen komme 
welche ſie auf ſolche Weiſe erwirbt, er alle aus Telgenbem Veiel Bei Anf 
Domänenverpachtung in en Heimath iſt dieſelbe zu einem überaus dilli⸗ 
gen Preiſe fortgegangen. O 5 auf einem der ſruchtbarſten Landſtriche 
liegt und in der Nachbarſchaft der Morgen Landes mit 22 Thlr. bezablt wird 
wagt dieſe Domäne für den Morgen nur 12 Tplr. (Hört! hört!) Aus fol: 
Gen Erfahrungen iſt leicht zu bemeſſen, wie große Verluſte aus derartigen 
erpachtungen für den Staat entſtehen. 

nangminifter v. Bodelſchwingh: Das von dem erſten Repner ge, 
rügte Verfahren auf dieſem Gebiete iſt kein erceptionelles, ſondern ein viel. 
fach bereits früher befolgtes. Was den zweiten Fall anbetrifft, fo halte ich 
mich weder für verpflichtet noch berechtigt, über die Motive, die mich 
bier mich auszufprechen. Ich bin nicht, wie der Vorredner, in Beſiz von 
Privatbriefen, die ich bier vortragen könnte, ſondern allein in Beſitz von amt⸗ 
lichen Erörterungen, zu deren Verd entlichung ich nicht befugt bin. Richti 
iſt allerdings, daß vor der Entſchlie ung über die Zuſchlagsertheilung ae 
Erkundigungen eingezogen werden über die betreffenden Perſonen in Bezug 
auf ihre Vermögenslage, auf ihre wirtbſchaftliche Tüchtigkeit und auf die ganze 
Ferfönlihe Zuverläſſigkeit bie ibnen beizumefjen find (Heiterkeit. Unruhe), und 
uche balte das für eine ernſte Pflicht jeder Megierung, wie es denn auch vor 

wander fo geſchehen it. Daß bie meiſten der ſich zur Domänenpachtung 

nden nach Berlin zu reifen pflegen, um hei mir vorſtellig zu werden, 
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zuweiſen, wenn fie zu mir kommen, halte ich nicht i 
nung. Ich ſage ihnen einfach, welche Geſichtspunkte ins Auch z Ken 10 
babei für nöthig erachten muß, und ich glaube nicht, daß dierin ein Unrecht 
‚ot. Zu einer anderen Praxis überzugehen kann ich auch durch das, mas 


ich bier gehört habe, mich nicht veranlaßt finden, Daß mich perfoönliche Abe 55 


oder Zuneigung nicht leiten, kann ich berſichern, eben fo aber auch, daß 
bei der Entſcheidung mich verpflichtet fühle, das für das anze Staafsinterei 


Ilprießliche Reſultat im Auge zu haben. Die Beſorgniß ſcheßlich, daß vie ft 
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umme gegangen werden mußte. 

= en der Berichterftatter den hr der Vorredner beigetre: 

— vürden die Einnahmen und Ausgaben, ſo wie die ertraordinären Be: 

ürfniſſe der Forſtverwaltung nach den Commiſſions⸗Anträgen genehmigt. 
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verpachtet werden, begegnet ſich mit der entgegengefegten | M 
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kürzlich in einem Falle zu einer Erniedri⸗] Die 


Bei der Forſtverwaltung lautet der erſte Antrag der Commiſſion dahin, 


das Haus wolle erklären: „Es liegt im Intereſſe der Forſtverwaltung, daß 
fortan wieder die Holzverkäufe in den geleſenſten Blättern der betreffenden 
Provinz, ohne Rückſicht auf deren politiſche Farbe, bekannt gemacht werden.“ 

Abg. Kerſt weiſt auf die Nothwendigkeit der Ausdehnung der Eichen⸗ 
Schälwald⸗Cultur hin. \ 

Abg. Graf Wartensleben bemerkt dazu, daß in neueſter Zeit die Be⸗ 
reitung der Lohe auf chemiſchem Wege bewirkt werde, und daß die Regierung 
daher weiſe handele, wenn ſie vorſichtig zu Werke gehe. 

Der Commiſſions⸗Antrag wird mit großer Majorität angenommen. 

Die Einnahme Titel I, (Holz) iſt von der Commiſſion um 500,000 Thlr. 
höher veranſchlagt worden, als von der Staatsregierung. 

Abg. Oſterrath erklärt ſich gegen dieſe Erböhung, weil nicht eine ent⸗ 
ſprechende Mehrausgabe angenommen worden, die durch die Mehreinnahme 
75 werde, und weil die Commiſſion ſich hierdurch einer Inconſequenz 
ſchuldig gemacht habe. 3 

Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen erwidert, daß eine Mehrausgabe nicht 
erfordert werde, weil die Commiſſion nicht verlangt, daß mehr Holz einge⸗ 
ſchlagen werde, ſondern nur den Werth des eingeſchlagenen Holzes höher 
tarire. Sie habe den Etat nur berichtigt. Von der Feſtſetzung der Mehr⸗ 
ausgabe mußte abgeſehen werden, weil die Staatsregierung ſchroff und apo⸗ 
dietiſch erklart habe, daß fie auf eine Erhöhung der Einnahmen nicht ein- 
gehen werde 4 \ 

Abg. v. Bonin: Die Commiſſion fei zu ihrem Antrage dadurch ge⸗ 
kommen, daß ſie nicht den dreijährigen Durchſchnitt, ſondern nur die günſti⸗ 
gen Reſultate des Vorjahres in Betracht gezogen habe. Ein ſolches Verfah⸗ 
ren ſei mit einer vorſichtigen Verwaltung nicht zu vereinbaren und ſtimme 
er deshalb gegen den Antrag. 

„Abg. v. Binde: Eine Inconſeguenz liege in dem Antrage der Com⸗ 
miſſion nicht, da fie keineswegs davon ausgegangen ſel, daß der betriebs⸗ 
mäßige Einſchlag irgendwie zu erhohen, ſondern nur davon, daß letzterer 
vorausſichtlich eine höhere Verwerthung ergeben werde. | 

Abg. v. Hennig: Auf den dreijährigen Durchſchnitt zurückzugehen, ſei 
nicht immer rathſam, wie die Etats der letzten Jabre ergäben, die in ihren 
wirklichen Einnahmen eine enorme Erhöhung gegen die Anſchläge ergeben 
hätten. Da die Holgpreife nicht heruntergegangen ſeien, jo habe die Com⸗ 
miſſion ſich für verpflichtet gehalten, den Einnahmeſatz zu berichtigen. Durch 
geringeren Anſchlag der Einnahmen entſtänden Ueberſchüſſe, die in den 
Staatsſchatz flöflen, und nach der Art, in welcher die Regierung den Staats: 
ſchatz in letzter Zeit benützt habe, werde man deſſen Einnahmen nicht erhöhen 
wollen. Der Staatsſchaß habe der Regierung möglich gemacht, das budget⸗ 
loſe Regiment zu führen. Dieſe Nachtheile, welche der Staatsſchatz herbei⸗ 

hre, dürfe man nicht noch vermehren, der Antrag der Commiſſion ſei des⸗ 

alb gerttien t. 

Abg. v. d. Heydt: Der Antrag der Commiſſion ſtehe mit dem ſonſt 
vom Hauſe befolgten Princip nicht im Einklange. Es ſei ſtets großer Werth 
darauf gelegt worden, daß der Etat beim Beginn des Jahres vorgelegt 
werde, und dabei ſei es nicht möglich, die Refultate des Vorjahres zu Grunde 
u legen. Bei ſteigendem Wohlſtande werde die wirkliche Einnahme ſtets 
böber ſein, als die Anſchläge. Es ſcheine nicht angemeſſen, von den bisber 
befolgten Grundſätzen abzugehen. Neulich habe das Haus das Andenken 
eines Finanzmannes geebrt, ver den von der Commiſſion aufgeſtellten Grund» 
ſatzen gewiß nicht beigeſtimmt haben würde. Er ſtimme gegen den Antrag, 
weil derſelbe nicht in der Billigkeit liege. 

Abg. Stavenhagen: Es liege nicht im Intereſſe der Finanz⸗Verwal⸗ 
tung, in dieſem Augenblicke an den . zu erinnern, den das Haus 
neulich geehrt habe, denn man würde wohl keinen feſteren Gegner der bud⸗ 
getloſen Regierung finden können, als er es geweſen ſein würde (Sehr 
wahr!). Wenn der Etat zu der in der Verfaſſung beſtimmten Zeit vorge⸗ 
legt würde, dann würde von ſelbſt das Zurückgehen auf die Einnahme des 
Vorjahres wegfallen. Weshalb das Haus aber, wenn der Etat erſt ſpäter 
vorgelegt werde, auf das vorige Jahr nicht zurüdgehen ſolle, vermöge er 
nicht zu begreifen. 

Abg. Michaelis: Er glaube, das Haus konne es der Regierung ſehr 
ruhig überlaſſen; falle die Einnahme höher aus, fo würden dis Maha 
gaben geleiſtet werden müſſen. Dem Abg. v. d. Heydt wolle er erwidern, 
daß es ſchon ein ſehr großer Nachtheil ſei, wenn der Etat ſpät eingebracht 
werde. Koͤnne man daraus den Vortheil ziehen, die Einnahmen richtig abs 
zuſchätzen, jo müfle man das ſchwache Blümlein an dem dornenvollen Wege 
pflücken. Zu niedrige Veranſchlagungen führten nicht blos zu Einnahmen 
für den Staatsſchatz, 7 55 auch zu guten Motiven für neue Steuern, und 
Aufgabe des Hauſes ſei es, dagegen zu wirken. 


Finanzminiſter v. Bodelſchwingh: Die Regierung ift der Commiſſion 
nicht mit Schroffheit, wie gejagt worden iſt, ſondern nur mit Bejtimmtbeit 
entgegengetreten und zugleich mit Gründen, die dieſe Beſtimmtheit rechtfer⸗ 
tigten. Letztere liegen einfach darin, daß die Aufſtellung eines Staats aus⸗ 
haltetats vollſtändig und durchaus unmöglich ſein würde, wenn dabei zu⸗ 

leich die Berechnungen und Reſultate des zuletzt verfloſſenen Jahres berück⸗ 

chtigt werden ſollen. Hierbei kommt der frühere oder jpätere Zeitpunkt, in 
welchem der Etat eingebracht wird, gar nicht in Betracht. Die Regierung 
muß ſich bei Aufſtellung des Etats über die Einnahmepoſitionen eine feſte 
Meinung gebildet haben, und das kann nicht ie mit Rückſichtnahme 
auf das laufende Jahr, wo die Regierung die Reſult te der Einnahme ent⸗ 
weder noch gar nicht oder nur aus einigen Quartalen kennt. Deshalb alſo 
mußte die Regierung dem Antrage der Commiſſion widerſprechen, weil ſie 
ſich nicht dazu hergeben konnte, durch eine ſolche Alterirung einer einzelnen 
Poſition die ganze Etatsarbeit zu zerreißen. 


Abg. v. Bocum⸗Dolffs: Schon aus dem allgemeinen Bubgetberichte 

ging hervor, daß eine richtige Vertheilung der Ausgaben und Einnahmen 
im Etat nicht zu erkennen ſei. Der Vorſchlag der Commiſſion will weiter 
nichts, als einer dieſer Poſitionen die richtigere Geſtaltung geben. 
Abg. v. Saucken⸗Gerdauen: Der Regierungs⸗Commiſſar hat uns 
in der Commiſſion erklärt, der Etat der Forſtverwaltung ſei ein untheilbares 
Ganze, daran dürfe von uns nichts geändert werden. Dies waren die eigenen 
Worte, und ich frage den Miniſter, ob das ſchroff iſt oder nicht. 

Nach einigen kurzen Bemerkungen der Abgg. Harkort und Michaelis 
und dem Reſums des Berichterſtatters wird bei der präparatoriſchen Abſtim⸗ 
mung mit großer Majorität der Commiſſionsantrag angenommen. 

Das Haus geht über zu B. „fortdauernde Ausgaben.“ 

Zu Titel 2 und 5 bringt der Abg Graf Eulenburg ein Amendement 
ein, welches dahin geht, bei Titel 2 (Beſoldung der Forſtkaſſenbeamten) die 

usgaben um 10,000 und bei Titel 5 97880 5 und Rückerlöͤhne), der 
vermehrten Einnahme eniſprechend, um 71, Thlr. zu erhöhen. Das 

Amendement wird, nach einer kurzen Widerlegung des Abg. v. Saucken⸗ 
Tarputſchen und des Berichterſtatters, verworfen. 

Fin Poſitionen O. „zu außerordentlichen Bedürfniſſen“: III. 
0 Boni eicommiß, Sonde“, IV, „Aus der Ablöſung von Domai⸗ 
* ‚efällen und Verkäufen von Domainen⸗ und Forſt⸗Grund⸗ 
ſtücke n“ werden o ne Debatte nach den Anträgen der Commiſſion erledigt. 

Bei Poſtiion V. „Central ⸗Verwalt D 
A. Einnahme“ hat die & ung der Domänen und Forſten. 

„Gnnahme, bat die Commiſſion folgenden Antrag geſtellt: „Das Haus 
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um Abe Bferzath berzugeben, zu denen keine Verpflichtung vorliege.) 


. Oſterrath beftreitet, daß das i 
gung zum Erwerb reſp. Tauſch — r 


rung in Anſpruch zu nehmen. Das ſei bisher noch nie der Fall geweſen, 


und zum wenigſten müſſe man eine ſolche Frage ſorgfältig prüfen. 

Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen rechtfertigt das Verfahren der Com⸗ 
miſſion, deren juriſtiſche Autoritäten ſich ſämmtlich dahin ausgeſprochen bät« 
ten, daß zwiſchen Kauf und Tauſch kein Unterſchied zu machen ſei. 

Hauſe ſtehe das Recht der Controle zu und folglich auch die Erörterung der 
Frage, ob ein von der Staatsregierung vorgenommenes Kaufe oder Tauſch⸗ 
deſchäft vortheilhaft ſei, oder nicht. Die Regierung hätte das Haus in der 
Oberwallſtraße zum öffentlichen Verkauf ſtellen jolen, und wenn es wahr 
ſei, daß deſſen Erwerb für die Bank unumgänglich nothwendig geweſen, ſo 
bätte ein ſolches öffentliches Ausbieten erſt recht ſtattfinden müſſen. Welchen 
Nutzen gewähre denn das Grunoftüd am Tempelhofer⸗Ufer, das offenbar 
weniger werth ſei, als das in der Wallſtraße, wie es auch einen verhältniß⸗ 
mäßig geringern Miethsertrag abwerfe, und daß man für Beamte, die kei⸗ 
nen Anſpruch darauf erheben könnten, Dienſtwohnungen ſchaffe. Dazu könne 
das Haus nicht ſchweigen und es ſei durchaus gerechtfertigt, für den Scha⸗ 
den, der durch das Tauſchgeſchäft herbeigeführt worden ſei, den Finanzmini⸗ 
ſter mit feiner Perſon und feinem Vermögen aufkommen zu laſſen. — Abg. 
Reichenſperger; Die Gerichte mußten doch die Beſugniß der Staatsregie⸗ 
rung zu dem Tauſchgeſchäft nicht in Zweifel gezogen haben, das beweiſe der 
Abſchluß des Geſchäfts. Im Uebrigen ſtehe be „ daß alljährlich eine ganze 
Reihe fiskaliſcher Grundſtücke vertauſcht würden. — Abg. Dr. Lasker: Die 
Regierung ſei allerdings als die verwaltende Behörde zum Abſchluß des 
Geſchäfts legitimirt erachtet worden, ganz analog dem Verfahren, das im 
gewöhnlichen Leben beobachtet werde. Aber wie der Geſchäftsführer einer 
dritten Perſon für legitimirt erachtet werde und doch ſeinem Prinzipal ver⸗ 
antwortlich bleibe, jo auch bier. Der Tauſch ſei dem Kauf gleichzuſtellen; 
wenn das nicht der Fall wäre, dann konne die Beakerun mit den Tauſch⸗ 
geſchäften großen Mißbrauch treiben und die zu Kaufgeſchäften erforderliche 
Genehmigung des Hauſes ſtets umgehen. . . 

Abg. Henrici: Wenn auch Tauſch und Kauf gleich ſei, jo gebe es doch 
keinen Artikel in der Verfaſſung, welcher die Regierung berpflichtete, zu 
Kaufgeſchäſten die Genehmigung des Hauſes einzuholen, deren fie blos 
nöthigt ſei, wenn ſie die Mittel zur Verwaltung ſich bewilligen laſſen müſſe. 
Finanzminiſter v. Bodelſchwingb: Das Haus in der Oberwallſtraße 
konnte ſchon feit längerer Zeit feiner ſchlechten und ungeſunden Beſchaffenheit 
wegen nicht mehr zu dienſtlichen Zwecken benut werden, und als durch 
einen Perſonenwechſel die früher von den Beamten der Forſtdirektion im 
Miniſterium benutzten Wohnungen in dieſem Hauſe frei wurden, und die 
benachbarte Bank den Wunſch zu erkennen gab, die Parcelle des Gebäudes 
für ſich zu erwerben, wurde mit ihr dieſerhalb unterhandelt, aber nicht ohne 
daß vorher reiflich erwogen worden iſt, ob dadurch der Mitwirkung der Lan⸗ 
desvertretung und ihren Rechten irgendwie zu nahe getreten würde. Da die 
Domainenverwaltung ſeit langen Jahren im Beſiz des Gebäudes geweſen 
war, jo konnte fie es nicht aufgeben, ohne gleichzeitig wieder in den Beſitz 
eines Hauſes zu gelangen, und es hat ſich die Bank dadurch bereit finden 
laſſen, ein anderes, zweckentſprechendes Gebäude zu erwerben, um es als 
Tauſchobject der Domainenverwaltung zu übergeben. Dies Geſchäft nun ift 
abgeſchloſſen in der feſten Ueberzeugung, einerſeits einen vortheilhaften 
Tauſch gemacht zu haben, andererſeits dazu vollkommen befugt und berechtigt 
geweſen zu ſein. Ich glaube alſo, daß Sie bei vorurtheilsfreier Betrachtung 
der Sache der Verwaltung keinen Vorwurf machen können. 

Abg. Michaelis: Daß die Regierung zu Kaufgeſchäften die Genehmi⸗ 
gung des Hauſes nöthig habe, ergebe ſich aus Artikel 99 der Verfaſſung. 
Die Commiſſion habe ſich ganz richtig geſagt, daß der Tauſch erſtens aus 
einem Verkauf und zweitens aus einem Kaufgeſchäft zuſammengeſetzt ſei und 
eben deshalb der Genehmigung bes Hauſes bedürfe. — 
ſtellt den Antrag, Nr. 1 des Commiſſions⸗Antrags derart zu theilen, daß 
die Worte „bedurfte der Genehmigung der 3 und“ ausge⸗ 
ſchieden und beſonders zur Abſtimmung gebracht werden follten, — Abe. 
Henrici: Artikel 99 der Verfaſſung beſtimme, daß alle Einnahmen und 
Ausgaben der Genehmigung bedürften. Wie ein Kaufgeſchäft dabinein 
bringen ſei, verſtehe er nicht. — Abg. v. Hennig: Die Sache 5 
einfach. Die Regierung habe ein minder gates Gebäude in einer ſehr guten 
Gegend für ein beſſer erhaltenes Haus in einer . — Lage fortgegeben. 
Sie habe das naue Haus genommen, um dort Kandidaten zu prüfen und 
unndthige Dienſtwohnungen einzurichten. Sei das ein Zweck, um fo d 
Geld zu verausgaben und die Regierung habe das Haus in der Oberwa 
ſtraße zu billig derkauft, das möge dahin geſtellt bleiden; jedenfalls hätte das 
Geld indeſſen nicht dazu verwendet werden ſollen, um einen neuen Kauf zu 
bewirken. Wenn das Haus den Grundſatz adoptiren wolle, daß es zu ein 
Tauſchgeſchäft nichts 10 ſagen habe, dann werde es bald viele folder „Tauſche“ 
erleben. Das Grundſtück an dem Tempelhofer⸗Ufer habe nur mit Bewilli⸗ 
gun des Hauſes gekauft werden können, und wer es ohne dieſe gekauft 

abe, müſſe de. für den Schaden verantwortlich gemacht werden. — 

Nachdem der Abg. v. Bockum⸗Dolffs die Anträge der Commiſſion noch 
einmal empfohlen und der Referent Abg. Haacke die Debatte reſumirt hat, 
wird zur Abſtimmung geſchritten. 

Der Präſident ſtellt zunächſt die Frage, ob in Nr. 1 des Com miſſions⸗ 
Antrags die Worte „bedurfte der Genehmigung der Landesvertretung und“ 
beibehalten werden ſollen. Das Haus entſcheidet ſich mit großer Majorit 
für die Beibehaltung und nimmt dann die Commiſſionsanträge 1, 2, 3 und 
4 unverändert an. 

Die beiden letzten Poſitionen B. Dauernde Ausgaben und C. Zur 
Beſtreitung außerordentlicher Ausgaben werden den Anträgen der 
Commiſſion gemäß ohne Debatte erledigt. 1 

Es folgt nach der Tagesordnung die Schlußberathung über das ge⸗ 
ſtern an das Haus gelangte Geſetz, den Zolltarif betreffend. Die Refe⸗ 
renten, Abg Michaelis und Pauli, beantragen, daß das Haus dem Ge⸗ 
ſetze die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung ertheile, und zwar mit einem bon 
dem Abg. Michaelis eingebrachten, lediglich die formelle Faſſung betreffenden 
Amendement zu § 1 des Gefepes. Dies geſchieht einſtimmig, nachdem 
der Miniſterial⸗Commiſſarius Delbrüd ſich ebenfalls mit der formellen Aen⸗ 
derung einverſtanden erklärt hat. (Einſchaltung des Geſetzes ige Beſtimmung 
des Taraſatzes für Tabaksblätter in fiften, vom 16. März 1863.) een folgt 
der Bericht der Unterrichts⸗Commiſſion über den Antrag des Abg. Kantak 
wegen Aufhebung des Oymnaſiums zu Trzemeſzno, der dahin geht, dem 
Mangel an höheren Lehranſtalten im We 0 ofen ſchleunig Abs 
hilfe zu verſchaffen und der Stadt Trzemeſzno nen Erſatz für die 2 
bung des Gymnaſiums zu ran Die Commiſſion hat einftimmig 
1 Ar Annahme des Antrages dem Haufe zu empfehlen. Referent ift 

er Abg. Ule. 0 j 

Abg. Reichenſperger: Daß in unſerer Provinzial⸗Verwaltung ni 
Alles ſo iſt, wie es mit einer ſtillſchweigenden Verabredung W 
wird, das wußte ich wohl. Aber die Thatſachen und Zahlen, die der Beri 
der Commiſſion mitgetheilt bat, baben mich doch überraſcht, das hatte 
nicht für möglich gehalten, Wenn ein Gymnafium geſchloſſen werden konnte, 
nur weil ſich einige Schüler ohne Urlaub entfernt hatten, um am polniſchen 
Aufſtande Theil zu nehmen, fo iſt das ein Symptom des ſtarren Bureaus 
kratismus, den man am Rhein Präfectenwirthſchaft nennt; nur daß ſich unfere 
Präfecten nur nach der einen Seite hin als ſolche bewähren, Es iſt bas 
eine ſchwere Krankheit unſerer preußiſchen Zuſtände. Der Hr. Cultusminiſter 
it ein jo wohlwollender, den Intereſſen ſeines Departements ſo ganz und 
gar gewidmeter Mann, daß er gewiß Abhilfe ſchaffen warde, wenn nicht ein 
entgegenſtehender Miniſterialbeſchluß vorlage. — Der Redner empfieb 
ir ‚Sommiifien, um das verletzte nationale und confeffionelle Intereſſe 

Regier.⸗Commiſſar Geh.⸗Ratb Delacroir: Dem Antrage der Commiſſton 


kann die Regierung nicht entſprechen, obwohl ſie anerkennt, daß durch fe 


hebung des Gymnafiums eine Lücke in der Provinz Poſen entſtanden ift: 
aber ein Erſatz dafür kann nur allmählich geſchafft 1 larger zn 
iſt der Anfang 8 gemacht worden. Eine Entſchädigung der Stadt 
Ttzemeszno durch Wiederherſtellung des Gymnafiums ift nicht herbeizuführen, 
und an einer Reckorſchule hat fie ſich nicht genügen laſſen wollen, fo daß die 
Bemühungen der Regierung in dieſer Hinſichk einſtweilen I werben mußten, 
Abg. Dr. Ziegert: Die Gründung einer Rectoratsſchule in Trzemeszno 
we. .* uch — 5 e Poſen 5 von Hohn. Es 
iſt ein A „ e Verwaltung mit der einen rt 
vornimmt und mit der anderen Schläge austheilt u 


Abg. v. Vine 


Freiherrn v. Manteuffel, den Finanzminiſter, den Schloßhaupt⸗ 


8 ich ſofort am Charfreitag — 14 


N FREE 

1080 
Abg. Harkort: Man hat das aufgehobene Gymnaſium in eine Kaſerne] widerfahren laſſen wird, dieſe Berichtigung in Ihrem nächſten Blatte zur 

verwandelt! Im Geiſte unſerer Regierung liegt 2s an die Stelle einer Bils Kenntniß der Meer ꝛc. deſſelben zu en 8 

dungsſtätte marſchirende Bataillone zu ſeßen. Nehmen Sie, um das Ihrige [In Nordſchleswig] wurden bekanntlich vor einiger Zeit für 


a Fr zu thun den Antrag der Commiſſion an. eine däniſche Petition an den Kaiſer Napoleon, in welcher deſſen Ver⸗ 


0 — — . 44 und es erhalten nur noch der Antrapfieller | wendung für Abtretung dieſer Landestheile an Dänemark angerufen 


Abg. Kantat (dis Antragfteller): Es ift von dem Einfluß der PBrobin« | wurde, Unterſchriften geſammelt und die Urheber der Petition auf Ans 
te die Rede geweſen: nun ich will nur eines derartigen drüden- | ordnung der Givilverwaltung gerichtlich zur Verantwortung gezogen. 


Einfluſſes in der Provinz Poſen erwähnen, des Einfluſſes des Polizei⸗ ; ; 
— — der Stadt Poſen. Die Gründe für die Aufhebung des Gymna⸗ Dem Vernehmen nach hat der Kaiſer Napoleon ſich zu Gunſten dieſer 


ums waren, trotz des Widerſpruches des Regierungscommiſſars, lediglich Perſonen um milde Beſtrafung verwandt, indem er an ſich ungern 
politiſcher Natur; die Lokalität, und was ſonſt angefübrt worden, das Alles ſehe, wenn fein Name bei einer Angelegenheit genannt werde, welche 
waren keine ſtichbaltigen Gründe. Und nun dieſe politiſchen Gründe! Eine [er weder veranlaßt, noch unterſtützt habe. Ohnehin — meint die 
armſelige . eine Verbindung von Schülern, wie ſie„Nordd. Allg. Ztg.“ — würde ſelbſto erſtändlich die Strafe für das 

auch auf mandem rein beutihen Gpmnaſium deſteht — eine Verbin | Vergehen der däniſch gefinnten Schleswiger nur eine unbedeutende fein. 


dung gegen den Director, das iſt der eine Grund, und daß einige dieſer A g - = 
Schüler nach Polen gegangen find, wofür fte beftraft und auch bon der Königsberg, 18. April. [Die Schulregulative.] Seit 


Schule entfernt worden ſind — das ißt der andere Grund; für dieſe Verge [einigen Jahren befteht die Einrichtung, daß die Elementarlehrer zwei 
en muß die ganze Stadt, muß eine ganze Provinz büßen. Wenn der Herr] Jahre nach Ablegung des Lehrer⸗Examens ſich noch einer Wiederho⸗ 
egierungscommiſſar von Anerkennung des 1 zur Vermehrung lungs⸗Prüfung unterziehen müſſen. Bei einer ſolchen bierſelbſt im 


böberer Lehranſtalten ſpricht, fo acceptire ich das beſtens, denn es wird 
dann doch dem Bedürfniß entsprochen werden. Wäre das Bedürfniß dazu Laufe der vergangenen Woche ftattgehabten Prüfung legte Schulrath 


nicht vorhanden, fo müßte es die Regierung hervorrufen. Die Communen Bock den Examinanden einige Fragen über deutſche Literatur vor und 
konnen da nicht allein helfen, und eine Unkerſtützung der Regierung hat in] fragte u. A. einen Volksſchullehrer, was er von Hebel (dem bekannten 


. a auf ſich warten laſſen, jo m Ohrtum, Jnowrat Dichter und Volksſchriftſteller) wiſſe, worauf er die Antwort erhielt: 


Eine Entſchädigung will man der Stadt, wie der Regierungs⸗Commiſſar Es giebt einarmige und zweiarmige Hebel!“ Die „Pr. L. Ztg.“ be 
ſagt, in materieller Beziehung durch Billigkeitsrückſichten — das accep⸗I merkt dazu: Die Schulregulative find alfo ſchon fo wirkſam geweſen, daß 
tire ich beftens, aber mit dem Erſatz in wiſſenſchaftlicher Beziehung, mit der den unter ihrem Einfluſſe gebildeten Lehrern nicht einmal ein Schrift⸗ 
ie — mich nicht einverſtanden ie Die Erhaltung ſteller bekannt ift, deſſen Name unter vielen Stücken des preußiſchen 
des Alumnats von 12 Schülern, die ſich dem geiftliben Stande widmen | Kinderfreundes ſieht. Wie würde erſt die Antwort gelautet haben, 


wollen, war ſelbſtverſtändlich, ſie war das Werk des ſeligen Erzbiſchofs; aber 
ein zweites Alumnat von 20 Zöglingen, die id dem gelſtlichen Stande wid wenn der Herr Graminator vielleicht gar nach Klopſtock gefragt hätte?! 
Deutſchland. 


e a iſt ur dem 0 fc an . e ee die a a 

; gegeben worden, da ein Mangel an Geiſtlichen herausſtellen wird. ; 

Der Cultusminiſter hat in feiner Rede vom 19. Januar d. J. verſprochen, Kiel, 20. April. Gutem Vernehmen nach iſt heute die Ordre 
dem entſtandenen Mangel Abhilfe zu ſchaffen, bis jetzt iſt es noch nicht ge⸗ 
ſcheben, und doch bat die Regierung ſelbſt das Bedürfniß von katholiſchen follen, binnen drei Tagen den kieler Hafen verlaſſen zu können. Die 
Oymnaſien in der Provinz Poſen anerkannt. Der Regierungs⸗Commiſſar] „Auguſta“, welche heute ſogleich nach Danzig beordert wurde, iſt mit 
ſagt, die Sache ſei im Stadium der Vorbereitung; laſſen Sie recht bald das nach Düppel unterwegs. (H. N.) 


Stadium der Ausführung folgen. Das katholiſche Marien⸗Gymnaſtum zu , 
Poſen — 15 Klaſſen. 800 babe während der Ferien die Letaludt dieſes Sonderberg, 20. April. [Prinz Friedrich Carl.] Soeben 


Oymnaſiums angeſehen; fie iſt kläglich! Pferdeställe und andere ſchwer zu laufen Sr. Majeftät Schiffe „Arcona“, „Vineta“, „Auguſta“, nebſt 
bezeichnende, für die Geruchsnerven der Schüler läſtige Räumlichkeiten liegen den beiden Kanonenbooten „Delphin“ und „Cyelop“ mit dem Prinzen 
unmittelbar neben den Klaſſen, die Heizung in dieſen und in der Aula iſt Carl und Prinzen Friedrich Carl an Bord in die hieſige Bucht ein. 


über alle Begriffe mangelhaft. Dabei ſind die Kla 5 - 
Aufrahme von Scheler fal Jahren beihränft pin N dab die Her Raum für. die morgen flaktfinbenbe e 
Der Staat hat nach der Verfaſſung die rechtliche Verpflichtung, nicht monumentes iſt eingeebnet. Der Soldatenkirchhof oberhalb Schanze 5 
blos die moralische, für die Schulen zu forgen, und die Kammer wird die iſt feſtlich geſchmückt. 
Mittel 05 F gemähren, wenn ſie gefordert werden. Wie ſehr bes Dänemark 
dauere ich, den Herrn Cultusminiſter nicht im Hauſe zu ſehn! Ich hatte mir f os 
vorgenommen, fo ein herzliches Wort mit ihm zu reden, das, Auge im Auge * Kopenhagen, 19. April. [General v. Baggeſen . 
aden doch vielleicht eine gute Stätte finden würde. (Heiterkeit und | — Die Auflöſung des Reichsraths wahrſchein lich.] Ge: 
— 1 N ee ie Feb ver 897 1 za . — Fa ſtern ſtarb bier in dem Alter von 70 Jahren der Generalmajor Aüguf 
rag zu haben. Die te 8 
bat durch die Kuſbebung des a ungemein gelitten, die uartiere v. Baggeſen, ein Sohn des berühmten deutſchen e 
fteben leer, die Häufer find im Werth gefallen und dabei find die Abgaben [v. Baggeſen. Auch der Verſtorbene, welcher auf ſchleswigſchem oden, 
gestiegen. Ich konnte noch mehr ſagen (Heiterkeit im Haufe, das ſehr un nämlich zu Auguſtenburg auf der Inſel Alſen, das Licht der Welt er: 
Bunt iM) is 12 — jedoch 5 Stimmung Rechnung tragen und Sie nur; blickte, erwarb ſich durch mehrere Schriften, namentlich durch die Bio: 
en, den Antrag anzunehmen. ; iterari ienſte.— beſtimmteſter Form 
2 : graphie feined Vaters, literariſche Verdienſte In be 
g, nie tels Re): Aug, in biefer Frage begegnen mir der gewohnten wird jetzt verſichett, daß das Miniſterium bei dem König auf die gänz: 


Nichtachtung der öffentlichen Meinung und der Beſchlüſſe dieſes Hauſes von 

Seiten der Regierung. Wir baben bier anne ee die einan⸗ liche Auflöſung des vor acht Tagen geſchloſſenen ehemaligen daͤniſch⸗ 
det widerſprechen. Der Eine ſagt, der Aufhebung des Gymnaſiums liegen] ſchleswigſchen Reichsraths hinwirkt. Es ſollen alsdann Neuwahlen 
politiſche Gründe, der Andere, blos locale Urſachen zu Grunde. Ich will ausgeſchrieben werden und das Miniſterium wird den neuen Kam: 
dies nur conſtatiren mit Hinweiſung auf die Beſcheidenheit des Antrages. f ſonell il demokrati däni⸗ 
Auch diejenigen, welche eingeſtändlich nicht immer ein Herz für Wiſſenſchaft] mern, unter Umgebung des oppofitionellen, weil demokratiſchen däni⸗ 
und Bildung haben, werden dem vorliegenden Antrage aus Billigkeitsgrün⸗ ſchen Reichstages (Sondervertretung) eine Vorlage in der Verfaſſungs⸗ 
den zuſtimmen, und Sie Alle, meine 1 fühlen mit mir, daß die Größe] frage machen. f f ; | 
Preußens von der Verbreitung der iſſenſchaft und Bildunz abhängt, nicht - — N 

Telegraphiſche Depeſche. 


* . . met eh 
er Antrag der Sommtjiton wird ein tim mig angenommen. u Flensburg, 21. April. Die heutige Nachmitta gsausgabe der 
37 r. ächſte Sitzung Dinstag, 25. April 10 Uhr. ages⸗Ordnung: 87 
a — af le cn Belicht 155 den . 5 „Nordd. Ztg.“ bringt ein Telegramm folgenden Inhalts aus Sonder: 
Beihilfe des Staates für die oſtpreußiſchen Eiſenbabn⸗Invaliden. Penſions⸗] burg: So eben gegen 3 Uhr Nachmittags wurde die Grundſteinle⸗ 
Geſetz. — In der nächſten Woche finden Dinstag, Mittwoch, Donnerstag und gung vollzogen. Zuerſt wurde die Königliche Urkunde und das Ver: 
Freitag Plenarſizungen ſtatt ) zeichniß der zu verſenkenden Dokumente verleſen. Nach der Einlegung 
Berlin, 21. April. [Amtliches] Se. Majeftät der König haben] des Steines vollzog zunächſt Prinz Friedrich Carl mit einem dreima: 
allergmädigft gerubt: Dem Geheimen Medizinal⸗Ratb Dr. Damerow, Direc⸗ ligen Hoch auf Se. Maj. den König unter dem Donner der Geſchütze, 


tor der Provinzial⸗Irren⸗Heil⸗Anſtalt bei Halle, dem Gebeimen Sanitäts 
Rath Dr, Martini, Director der Provinzial⸗Irren⸗Heil⸗Anſtalt zu Leubus, den Hammerſchlag, ihm folgten ber enen e 


owie den Geheimen Sanitäts⸗Räthen Dr. Aegidi zu 9 an der , 
der und Dr. Burtz zu Berlin den königlichen Kronen⸗Orden dritter Mlafle;| Rittern des Ordens pour le mérite. Alsdann hielt der Feldpropfſ 
r Rummel in Boppard den Charakter als] Schalenburg die Predigt. Die Feier ſchloß mit dem Vorbeimarſch der 
Berlin, 20. April. Vormittags empfingen Se. Ma. der d namentlich aus der Umgegend, hatte 
König zu kurzen Vorträgen reſp. Meldungen: die Hofmarſchälle, den ſich zu ah Feier eingefunden. 
Kriegeminifer und Den (eneralfieutenent and Generabipjutanten| Paris, 21. April. Der Kaifer von Rußland if heute Früh Bier 
mann Grafen Keller und im Beiſein des Gouverneurs die Oberſien ro — 4 nach Begrüßung des Kaiſers Napoleon die Reife 
. „Qi na izza fortgeſetzt. 
v. Budritzky, Hurrelbrink und den Oberſt⸗Lieutenant v. Putt⸗ Nizza, 21. April. Nachdem der Großfürſt⸗Thronfolger am geſtri⸗ 


ka mer. d 
hn 41 Uhr empfingen Sg. Mal, der König auf dem Nieder. que bester Nacht gebeten, be . a Re 


ſchleſiſchen Bahnhofe des Kaiſers von Rußland Majeſtät und gaben 
über die Verbindungsbahn und demnächſt bis Potsdam das Geleit. 


Nach einſtündigem Lufenhalte in Babelsberg kehrten Se. Maj. Meteorologiſche Besbachtungen. 


der König nach Berlin zurück und empfingen den Herzog von Sagan, Der Barometerkand gelte rd.] Ba- uf: 
den e e 8 5 en und den Vortrag des Minifter-Präfidenten. | zer el saft dae Sanne. demeter, Tai. Sicher e. 
— 21. April. e. königliche Hoheit der Kronprinz! 
- Breslau, 21. April 10 U. Ab. 336,79 „6,2 SD. 1. eiter. 
begleitete geſtern Se. Majeftät den Kaiſer von Rußland auf der Ber: 22. April 6 U. Meg. 386,00 +32| S8. 1. . 


bindungsbahn. 
[Ihre königl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin] empfing] Breslan, 22. April. [Waſſerſtand.] O.⸗B. 17 F. 3 3. U.⸗P. 4 F. 11 8. 


um 12 Uhr die Lady Napier und deren Nichte. Kopenhagen, 20. April. Die große Firma Vigara successores (vor- 

um 2 Uhr fuhren Ihre koͤniglichen Hoheiten nach Potsdam und nehmlich in Fer un Häuten Bandelne) hat ſich in Folge von bedeutenden 
tehrten mit dem ö⸗Uhrzuge zurück; Abends wohnten Höͤchſtdieſelben] Verluſten, die ihr aus franzöſiſchen Engagements erwachſen, genbthigt 35 
den Vorſtellungen im Opern⸗, reſp. Schauſpielhauſe bei. Nach der ſehen, mit ihren Gläubigern in Accordverhandlungen zu treten. (B. B.- 3.) 


f ern in Accordverbandlunge } 
Vorſtellung war Thee⸗Geſellſchaft im kronprinztichen Palais, woran Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachricht n. 
Se. Maj. der König, die Minifter von Auerswald und von Schleinitz Parib, 21. April, Nachm. 3 Uhr. Die Stimmung war anfangs flau, 
und der Legationsrath Profeſſor Meyer Theil nahmen. (St.⸗A.) beſſerte ſich aber in Folge der Bemübungen, wegen der mexitaniſchen Anleihe 
[Der Miniſterrath] Die telegr. gemeldete Notiz der „Nordd. die Seurfe zu balten. die zprer, die zu 67, 60 begonnen hatte, wich ni 
A. 3.“ 1 errath! je a0. 0 N „167, 50 und ſchloß in feſterer Haltung zur Notiz. Conſols von Mittags 1 Uhr 
. 3.“ lautet: Wie wir vernehmen, bildete die ſchleswig⸗holſteiniſchef waren 90% gemeldet. Schluß ⸗Courſe: Zproz. Rente 67, 65, alien. 
Frage den G. genſtand der. vorgeftern abgehaltenen Miniſterberathung. öproz. Rente 65, 70. Zproz. Spanier 42%. proz. Spanier —. Oeſtert 
Nach dem Ergebniß derſelben dürfte die beabſichtigte Vorlage in Betreff e ee ee 50. Credit⸗Mobilier⸗Attien 778, 75, Lombard. 
der e wie die, nach der Mitiheilung der „Provinz. London, 21, April. Nachm. 4 Ubr. Schönes Wetter, Conſols 90 . 
Correſp.“ zugleich mit diefer zu veröffentlichende Denkſchrift über den proz. Spanier di. Sardinier 79. Merilaner 26%. öproz. Ruſſen 90. 
politiſchen Verlauf der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage noch nicht im Laufe] Neue Ruſſen 91%. Silber 60%. Türk. Conſols 53%. Sproz. Ver St. 
der mächften Woche zu erwarten fein, da die betreffenden Vorarbeiten] Anl. pr. 1862 —. Hamburg 3 Mon. 18 Mt. 34 Sb. Wien 11 Fl. 10 ar. 
dazu eine längere Zeit erfordern dürften Wien, 21. April, Nachm. 2 Ubr. Geringes Geſchaft. — Schluß⸗ 
u d J Vom Ober- Güter-Infpect Courſe: 8 % BReiall 72, 15. 1854er Looſe 88, 25. Bank⸗Aktien 801. 
[Erklärung. Inſpector Böttcher geht der] Nordbahn 180, 50. Nat.⸗Anl. 76, 20. Crediiattien 185 — Staats ⸗Eiſend. 
Voſſ. Z.“ nachſtehendes Schreiben zu: Antien⸗Cert. 190 80. Galizier 212, 50. London 108, 60. Hamburg Bl. 15 
Unter Bezugnabme auf die in Ibrem Blatte enthaltenen Mittheilungen: Paris 43 20. Böhm. Weitvahn 187, 50. Credit⸗Looſe 126, —. 1 booſe 
„daß meine Freilaſſung gegen Caution erfolgt Lei“, jebe ich mich zu der bes 95, —. Lomb. Eiſenbabn 237. —. Neues Lotterie⸗Anl. —. 
richtigenden Bemerkun veranlaßt, daß das 2 der Berlin⸗Pots⸗]“ Frankfurt a. M., 21. Aptil, Nachm. 2% Uhr. Defterr, Effetten außer 
dam⸗ Magdeburger Giger ae 3 über da bias x 8 2. flau waren, feſt. Amerikaner bei 5 
ne e 80 jeder Caution bereit erklärt hat — ee Bon: Ah en — — 4 vi and 
mit Etellung einer ſolchen auch zu jeder beliebigen anderen Zeit — falls es] Land. Pranpbricie 84%, öproy. Ber. St.⸗Anl. pr. 1842 70%, Geſterr. Bank 
erforberlih — bereitmiligft Dat eintreten wollen. Für Dielen Beneis des Aud Je. Oelen GrevitAtiien 2004. Darm. Pant, Alien 230, Pester. 
Vertrauens und Wohlwollens bin ich dem Directorio zwar dankbarlichſt ver» | ranzdi. Staats» Gifenbabn — Defterr Glijabet- Bahn 122% Bobmiſche 
As tet, jedoch iſt Gott ſei Dank die Nothwenrigkeit einer Gautionsitelung | Weittahn 76%. Mein Nabebahn 32 B. Ludwigsh.⸗Berbach 149. Heſf. 
nicht eingetreten! Nach bier * e der Be Bar a 18 Dirmit 2 20, 2 97 Looſe 80%. uns 
d. Wos 7 8 . . . . * 
e Caution wieder erlangt! Mit Rüdfiht hierauf darf ich wohl] 65 . 4 K proz. Metall. 58%. 1 * N nt 
Recht vorausſeten, daß eine wohllöbliche Redaction mir die Gerechtigkeit Hamburg, 21. April, Nachm. 2% Uhr. Oeſterr. 1860er Looſe lebhaft, 
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eingetroffen, daß ſämmtliche preußiſche Kriegsſchiffe ſich bereit halten] 


Wrangel, die königl. Prinzen und die Deputation von Generalen und | De 


Looſe ls 
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Schluß ⸗Courſe: National- 
8 1116 Daene 4%. Nordbahn 7870 gen an A 
ank 116%, Rheini 114%. Nord . Finnländ. An proc. 
Bein. ehe pr. 1862 64%. Diskonto 141. Wien 88. 75. Peters⸗ 
urg d 
3 21. April. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt bei ziem⸗ 
lich lebhaftem Geſchäft. April⸗Mai 5400 Pfd. netto 92 Bancotbaler Br., 
92 Gd., pr. Sept »Dtbr. 100 Br., 100 Gd. Roggen April⸗Mat 5100 Pfd. 
brutto 76 bez, 76% Br., 76 Go., pr. Sept.⸗Okt. 68 Br., 68 Gd., feſt, aber 
ruhig, ab Königsberg Mai⸗Juni 56 —57 bez. Oel schließlich matt, Mai 26%, 
Ott 26%. Kaffee ruhig. Zink 2000 Ctr. loco 13%, 1500 Ctr. Lieferung 13 7/1 
Liverpool, 21. April, Rahm, 1 Uhr. [(Haummolle.] 20.000 Ballen 
Umſatz. Bewegter Markt. Wochenumſatz 68,000 Ballen. Ameritaniſche 14, 
fair Dhollerah 10, middling fair Dhollerab 8%, middling Dhollerab 7%, 
Bengal 6, Scinde 5%, Oomra 10, ‘ - 
London, 21 SGetreidemarkt (Schlußbericht). In Weizen 
beſchränktes Geſchäft; Frühjahrsgetreide gefragt. — Schönes Wetter. 
Amsterdam, 21. April. Getretdemartt Smlunberidt,. Roggen 
loco 3 Fl. hoher, auf Termine feſt. Raps Frühjahr 71, Herbit 72%, 
Ruübdl Frübjabr 39%, Herdſt 40%. 


fonft ziemlich ruhig. Wetter bell, aber windig. 
Anl. 55 it⸗Altien 85. ® 


Berliner Börse vom 21. April 1865. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 


Fonds- und Geld-Gourse. 


Freiw. Staats-Anl 102%, be Dividende pro 1863 1864 Zt. 
Staats-Anl. von 1859)5 106% ba. 
dito 1880, 52 ba. — a 4% je 10% @. 
dito 1853 99 ba. Aachen-Mas: le 
dito 185441411024 de. jlämsterd-Rottd..) le | Bed |119%, ba 
dito 1885411311024 ba. Berg Märkische. | lug 1 15 ba 
to 1856.41, 102% ba. 8 Is 1 
dito 1887 4% 102% ba. erlin-Gönlite | . 4 67 ba 
Ya 
dito 18581414 102%, ba. dito St.-Prior.) — | — !5 oe de 
gar agr. 

aa ne ’ 'otsd.-Mg.. 4 221 %½ bs 
Präm.-Anl. von 1885/314:129%, K. n-Stettin...| 8% | —- ja 135 I. 6. 
Berliner Stadt-Obl. 102% du. öhm.-Westb. — s 178% bz. 
„Kur- u. Neumärk. 874, ba. Breslau-Frelb. ai N 8 1 1015 ts 
2 ersch öln-Minden..... 1 Po 315 210 x 
E Oosel-Oderberg.] Il 77 162 b. 

2 dito St.-Prior.“ — — 4 894 be 
E dito — b 83% b 
5 Galls.Ludwigsb. 6 — ss 199 hr. 

} „Bexb.| 8° % 4 148 ½ 02. 
8 -Halberst. JZ 240 oz. 
€ db,-Leipaig. 17 | — 4 1267 bs 
5 -Ludwigsh 7 — 4 31 5 

i e e e Kae, 
5 ee: leger. ! 59 da. 

\ \ rschl.-Märk,| 4 4 4 7 ½ b 
Louisa e "TOest,Bkn. 93%, 1 — 2 5 4 Is 3 u 
Goldkronen 9. % bı|Poln.Bkn. — — - 8 ee N 18 41% 1510 be * 

Ausländische Fonds 2 10 n de u 
e Natel 7 — Bau | — 15 Alis br. 
„Anl... — 3 146% a % bi. 
4% oa *. 1 „ 
a 8 
to senb.-L.. — ' ö 
Ital. neue proc. An l. U v. > 12 5 hl ba 
1 Dell -taun. q beer , Oh an, 1 562 
dito Holl Anl. 18645 2 ½ B. Tepee I Ke 
dito Poln. Sch.-ObL|4 [74 5. rn 
Poln-Pfandbr III. Em. 4 78 be. Warschau-Wien| — | — 4 71 bz. 
poln. Obl. a 500 FI A4 0 6. — 7 

dito d 300 Fl. 8 | 0. 5 g 
Kurhess: 40 Tus Obi. 2% 8. Bank- und Iadustrie- Papiers. 
Baden. 35 Fl. Loose. — 30% B. Berl. Kassen- V. © Typ ja 1130 K. 
Amerikan. $t-Anl...|6 [71% 72 ½71½[Rraunschw. . — 4 185.6. 

Schw ed 1h Loos | — — |br.@ Bremer Bank. 8% 25 4 g ebe u. G. 

1 Danziger Bank. ti % 4 5 B 
2 r Tre . 8 r ce be. 

erg. Märkische eraer Bank 6% 0 

5 II. 1000 — Gothaer Fin A 4 
to IV. . Hannoversche B.] 3½ 4 
dito III . St. ½ 3% % N &. Hamb. Nordd. E. 75 4 
f Gin Malen 185 in = Vereins B. m 52 . 1 
ito II. 2. Königsberger B.] % 4 4 
dito 0. Luxemburger R. 9 4 
un 111.4 u — * e B. 4 50110 1 b 
dito V. sb ba. . Bank- A. 7 10% 45 
Gos, Oderb. (wilh.) a 1 @ htiringer ank 4 4 
4% Mi B. . 4% % % 8. Weiner „% 7 1 
Galla. Ludwigsb. 5 88 8. — 
Niederschl.-Märk. 4 196% 0. anne e 5 
dito conv. 4 96 % @ 7 
dito IIIA 96 burg. Cred b. A. 8 4 8. 
0 Darmstädter „ 54, 8 u. G. 
or essauer 512 — p. St. 3. 
we Disc.-Com.-Ant. | % — pe! 
96 G. Genfer Credb. A.| I — u. B 
86% B Lelpriger 3 * ba. ex. C. 
95 0. eininger 7 7. 10 be. 
3 oldauerlde-E. 24 f 2 07. 8. G. 
8637 5 Oesterr.Credb.A.| 8 „ 5 85 4 80 ba 
701% — chl. Bank-Ver. 6 61% ja 1 6. 
D . 2 kat 
3. [25114 & 252 ba. Minerva mm | — 6 135% etw.bz.u B. 
ein. v. St. gar. 44% 101 ½% B. dr. v. Kizenbbfd. “ 81% Is He br. : 
Rhein-Nahe-B. gar. 4%? Schles, Fauorr...) — F. VI pen 


Berlin, 21, April, 
Anagen ſoco 81—83pfb, 


bez. und Br., „ Thl. - fe- Jun, 
35% Tbl. Gl., A 


Juli⸗Aug. 38% 
Thl. bez. und Gld., % Thl. Br. — Gerſte, große und kleine 28 34 l. 
or. 1750 Pfd. Baer % 23—26 Thl., feiner uckermärker 25% Tyl., 
oderbrucher 25 255 ab Bahn bez., Lieferung vr. Frühjahr 24% . be 
und Gld., Mai⸗Juni 24 — 4 Thl. bez. und Gld., Junl⸗Jult 24% Thl. 
Gld., Juli⸗Aug. 25—% Thl. bez., Sept.⸗Ott. 25 hl. bez. und Br. — 
Erbſen, Kochwaare 47—53 Futterwaare 43 —47 Thl. Müb s! 
ineo. 12% Thl. Br., April und April Mal 
Thl. bez., ge 
Sept.⸗Okt. 1 


„ Thl. Br., a . 12% 
Thl. bez., 
0 . 


Juli⸗Aug. 12% — 

dez. — *eindl loco 12% Thl. 5 

Tbl. bez., April und April⸗Mat . Thl. bez. und Gld., „ Thl. Br., 
Mai⸗Juni 1 — ½, Tol. ber, und Gl. 

—% Thl. bez. und Gld., ½ Thl. 


| 


| 


*. 


— — . — 
* Breslan, 22. April. Wind: Oſt. Wetter: ſchön. Thermometer N 


Früh 6 Grad Wärme. Bei vermehrter Kaufluft zeigten ſich Getreidepreife 
am heutigen Markte gut behauptet. f 

Weizen beachtet, pr. 84 Pfd. weiße bruchſreie Waare 43-68 Sgr., 
wenig erbrochene 54 58 Sgr., erwachſene 50 dis 52 Sgr., gelbe bruch⸗ 
freie Waare 60 62 Sgr., wenig er e 52--56 Sgr., erwachſene 44 bis 
48 Sgr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Roggen gefragter, pr. 
34 Vid. 41 — 43 Sgr., feinſte Sorte 44 Sgr. bezahlt. — Gerte fell, 
pr. 74 Pfd. weiße 3739 Sgr., belle 34—35 Sgr., gelbe 32.— 8 Gar 
Ha fer gefragter, or 50 Pfd. 26-28 Sar, feinſter über Notiz bezahlt. 

Erbſen ſchwacher Umſaz. — Biden ſchwacher Umſatz, 3270 Sgr. 
— Oelſagaten febr. fe. — Lupinen wenig zugeführt. — Schleſſſche 
Bohnen geſucht.— Schlagleie ſchwach zugeführt. — Mapstuchen 
beachtet, 50 53 Sar. pr. Ctr. 


sem Sc. Sn pr. S df, 
en, alter 60-6478 Erbſe - 58 20-66 
We 1 5 " neuer 60--67 Wicken 62-6470 
Gelber Weizen, alter 60 66 -68 Lupen 45—60—75 
” " neuer ‚- 59—62 Bohnen nun. 70-70 
Erwachſener Weizen 44—48—54 Sgr. pr. Sac à 150 Püv, Brulio. 
Roggen 41 4344 Schlag⸗Leinſaat 160180195 
Gerſte -- e 323439 Winter⸗Raps 199 218234 
afer a * 28 n 180 20. 35 
Kleeſaat wenig angeboten, rothe „ ordinäre 17—20 1. 
mittle 70 24 Thlr., feine 26. 20 Thlr., bochfeine über Notiz bejaht, 3 


10% . Thi wende 1217 e in d üb, 

18% - r., bo ei . darüber pr. Centner. 

ne ſchwacher Umfab, 12—13% Thlr. pr. Centner. 
Kartoffeln pr. Sack Eee N 2226 Sgr., Metze 1—1% Sr. 


E. 
8 Rabel pr. Ctr. loco 12% Thlr., Frühjahr 12 1. 
120% Lil 82 Spiritus pr. 100 Quart A dan N 5. 11K fi} 
Frühjahr 12% Thlr., Auguſt⸗September 14% Thlr. * N 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Du bon Grab, Barth und Gong. DD. Frien) in Brela 


Tblr. mittle 157 17% Thlr., feine 


23222 ir 


